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Endgültige Abrechnung mit den Kriegsverschwörern
^ «lolk Hitler : „Damals ein karteiproZramm — Keule rlie Hiesen einer neuen uncl kesseren ^ elt !"

München.  W . Februar . An historischer
Stätte , im Festsaal des Hofbrauhauses am
Platz ! in München , feierte am Dienstag die
NSDAP , den Tag der Parteigründung . Zum
dritten Male im großdeutschen Freihcits-
kamps begingen die ältesten Mitkämpfer des
Führers jenen Tag , an dem vor nunmehr
22 Jahren Adolf Hitler erstmalig vor einer
nach Tausenden zählenden Zuhörerschaft die
25 Punkte des Parteiprogramms verkündete,
die nun schon ein Jahrzehnt zum Lebensgesetz
des ganzen deutschen Bolkes geworden sind.

Als Gr 'imminger mit dem geheiligt ?« Feld¬
zeichen der Bewegung , der Blutfahne , den
Saal betritt , erheben sich die alten Partei¬
genossen von ihren Plätzen , um die Blutfahnemit erhobener Rechten zu grüßen.

Adolf Wagner  eroffnete die Feierstunde
mit einer Mitteilung , die von der Alten
Garde mit großem Bedauern ausgenommen
wird , nämlich , daß der Führer Heuer an der
Knnogevung ves 2t . Februar nicht teilneyinen
kann . Dann aber versöhnt die Anwesenden
die von Adolf Wagner verlesene Botschaft
des Führers,  in der er versichert , daß er
an üieiem Lage im Geiste mehr oenn >e bei
seinen ülteiien und getreueilen Mitkämpfern
verweile . Die Botschaft des Führers hat fol¬genden Wortlaut:

Parteigenossen und Parteigenossinnen!
Zum ersten Male seit vielen Jahren ist es

mir nicht möglich , am Erinnerungsiage mei¬
ner ältenen Mittümpfer teilzunehmen . Ich
kann aber das Hauplquartier nicht gerade in
der Zeit vertagen , in der sich ein Will der
seinem Ende nähert , von dem unsere Gegneralles , erhofft - hauen . -Vom - J » ni —vis Oktooer
l94l sind die deutschen Armeen mehr alS tau¬send Kilometer in das bleich des Feindes vor-
gesiotzen , der die Absicht hatte , unser Bolk
und unsere Heimat . endgültig zu vernichten.
Dieser Winter — wie er seit mehr als hun¬
dert Jahren noch nicht da war — hat uns
schoic Ende November l94l überfallen . Schnee
und Frost brachten damit den in der Gefauchte
einmaligen Siegeslauf der deutschen Wehr¬
macht vorübergehend zum Stehen.

Nun hofften unsere Gegner , der deutschen
Armee daS Schicksal des napoleonischen Rück¬
zuges zufügen zu können . Dieser Versuch ist
Inmmertich gescheitert.  Bor altem an
der Tapferkeit und dem Opferwillen unserer
einmaligen Männer , die Seite an Seite mit
unseren Verbündeten den eisigen Stürmen
der Monate Dezember , Januar und Februarebenso hart siandgehaiten haben , wie sie vor¬
her in der Gluthitze des Juni , Juli , August
und September ihre unvergänglichen Stegeerfochten.

Nun . da die schwerste Kälte gebrochen ist.
i>t der Krim und im Süden Rußlands der
Schnee bereits zu tauen anfängt , tsi es mir
nicht möglich , meinen Platz zu verlassen , in
dem die Vorbereitungen  getroffen wer¬den für die e n dg ü l t i g e A u s e i n a n der-
se  tzu n g und Abrechnung mit sener Ver¬
schwörung , die von den Bankhäusern der plu-
tokratischen Welt bis in die Gewölbe des
Kremls das gleiche Ziel verfolgt : Ausrottungder arischen Völker und Menschen.

Uns alten Nationalsozialisten und besondersEuch - . meinen ältesten Mitkämpfern und
-kämpferinnen — ist diese Gemeinschaft vonjüdischem Kapitalismus und Kommunismus
nichts Neues . So wie im Innern unseres
Landes vor , während und nach dem ersten
Weltkriege , so sind es auch heute nur Ju¬den und immer wieder Juden , die für die
Völkerentzweiuna verantwortlich gemacht
werden müssen . Ein Unterschied besteht aber,wenn wir den heutigen Weltkampf mit dem >
Ende des Krieges der Jahre I9l4/l8 verglei - !chen. 1919 waren wir Nationalsozialisten ein
kleines Häuflein Bekenner , die den interna¬
tionalen Feind der Menschheit nicht nur
sahen , sondern auch bekämpften . Heute habendie Gedanken unserer nationalsozialistischen

nd die der faschistischen Revolution große

Amerikaner verlassen In - len
Starkes Befremden in England

Von no « ° r - m K ° , , « - po n >1 c n , - n
v «. Lissabon.  25 . Februar . Die Wa¬

shingtoner Negierung hat . wie „Dailh Ex¬
preß " meidet , allen USA .-Ltaatsbürgern im
Bereich Britisch -Jndirns den Rat ' gegeben,
«rach den Bereinigten Staaten zurückzukehrem
Ein amerikanisches Transportschiff soll in
einem nicht näher brzeichneten indische « Hasen
die evakuierten Amerikaner aufnehmen . In
Großbritannien bat diese Maßnahme Wa¬
shingtons starkes Befremden Hervorgerufe ».

und gewaltige Staaten erobert und meine
Prophezeiung wird ihre Erfüllung finden,daß durch diesen Krieg nicht die arische
Menschheit vernichtet , sondern der Jude
ausgerottet werden wird.  Was im¬
mer auch der Kamps mit sich bringen , oder
wie lange er dauern mag , dies wird sein end¬
gültiges Ergebnis sein . Und dann erst , nach
der Beseitigung dieser Parasiten , wird über
die leidende Welt eine lange Zeit der Völker¬
verständigung und damit des wahren Frie¬dens kommen.

Ich bin daher heute mehr denn se im Geiste
bei Euch , meine alten Nationalsozialisten und
Nationalsozialistinnen . Denn Ihr wart schon
meine Anhänger , als genau so wie jetzt Na¬
tionalsozialist sein , nur Opfer bringen hieß.

Ich bin aber an diesem Tage auch persön¬
lich noch mehr durchdrungen von der unbe¬
irrbaren Zuversicht und dem heiligen Glau¬
ben , daß der gewaltige Kampf , in dem wir
heute stehen und der damals , am 24. Februar

1920, aus diesem Saale , iu dem Ihr jetzt ver¬
sammelt seid, seinen Anfang nahm , nicht
anders enden kann und nicht an¬
ders enden wird,  wie unser eigenes wun¬
derbares Ringen um die Macht im Deutschen
Reich . So wie in den damaligen langen Jah¬
ren die Vorsehung unseren Kampf gesegnet
hat , so wird sie ihn uns jetzt endgültig ge¬
winnen lassen!

Was damals ei» Parteiprogramm war , sind
schon heute die Thesen einer neuen und besser
werdenden Welt . Nehmt daher meine Grüße,
die ich durch den Parteigenossen Adols Wagner
übermitteln lasse, so auf , als ob ich selbst in
Eurer Mitte wäre . In meinen Gedanken bin
ich in diesen Stunden ohnehin bei Euch!

Hauptquartier,  den 24. Februar 1S42.
(gez .>: Adolf Hitler.

Fast jeder Satz dieser Botschaft , vor allem
aber die Feststellung , daß die durch den vor¬

zeitigen und außerordentlich schweren Winter
unterbrochene Vernichtung des bolschewistischen
Weltfeindes nun vorbereitet werde und die
von unbeirrbarer Zuversicht getragene Ver¬
sicherung des Führers , daß dieser Kampf nicht
anders enden werde wie das eigene wunder¬
bare Ringen um die Macht im Deutschen
Reich , nämlich mit dem Siege , löste tosen¬
den Jubel  aus.

Nach einem ehrenden Gedenken für die ver¬
storbenen Parteigenossen Kerrl , Hofmann
und Dr . Todt spricht der Gauleiter in einer
mitreißenden Rede selbst zum Erinnerungstagder nationalsozialistischen Idee und gibt der
unbedingtenSiegeSzuversicht
desdeutschen Volkes  bewegten Aus¬druck . Er entbietet in seiner Rede im Namen
der Alten Garde dem geliebten Führer die

i heißesten Grüße und Wünsche in sein Haupt¬quartier . Mit einem begeisterten Appell zu
weiterem opserbereiten Einsatz und « mit den
Liedern der Nation klingt die Feierstunde ans.

Die ersten Schüsse aus die nordamerikanifche Küste
^Lpaiüscties I7-8oot greilt kslilorrüsckes Oellager an - VerZruiIreluo ^ äes gsnre » Lüstenberirlr » nugeorclnet

Mll. Brrlin,  25 . Februar . Nach einer Mel¬
dung aus Tokio wurde ein Küstrnplatz an der
kalifornischen Küste , wo sich eine Petroleuin-
rafsinerie befindet , von einem japanischen
Unterseeboot beschossen. Das Unterseeboot er¬
schien, wie auch Reuter zugeben mutz , in einer
Entfernung von einer Meile von der Küste

-» «L beschoß etwa 2« Bkrnnleu lang die An¬
lagen mit gutem Erfolg . Dies sei die erste
Beschießung der iiordamerikanischen Küste in
diesem Krieg gewesen.

Wie dazu gemeldet wird , hat das japanische
U -Boot nicht weniger als 25 Schuß gegen die
Oellager , zwölf Kilometer nördlich von Santa
Barbara , abgeseuert . (Santa Barbara liegt
nordwestlich von Los Angeld .) Es war alfo
eine Art Salutschießen für Röosevelt , bei dem
das japanische U -Boot offensichtlich Zeit hatte,
sein Ziel genau auss Korn zu nehmen . Je
mehr sich auch die USA .-Behörden bemühen,
zu bsschivichtiaen , desto größer ist die Auf¬
regung über diesen Zwischenfall , der Roose-vctts Kamin -Rede beger kommentiert , als es

durch Worte geschehen kann . Die Amerikaner
sind um so weniger geneigt , den Vorfall zu

L« - er Banka-GiraHe30  Schisse versenkt
Ran ^ uos I -stze immer verrwoikelter - !) ie kurrvesisesie UezieiuirS bereits evslrrr .ert
Tokio,  25 . Februar . Das japanische Nach¬

richtenbüro Domei meldet große Ersolge des
japanischen Marinrgeschwadrrs , das in der
Banka -Straße und den benachbarten Ge¬
wässern operiert . In drei Tagen wurden über
30 britische und holländische Schisse versenkt
oder schwer beschädigt , lieber 500 Gefangene
fielen in japanische Hände , darunter der Kom¬
mandant eines britischen Küstenbootsverban¬
des aus Singapur . Die Mehrzahl der feind¬
lichen Schiffe befand sich auf der Flucht von
Singapur nach Java oder Australien.

Die Operationen in Burma  sind in ein der¬
art kritisches Stadium getreten , daß selbst die
Briten von einer katastrophalen Wendung der
Dinge sprechen und zugeben , daß die briti¬
schen Truppen nunmehr hinter dem Sittank-
Fluß stehen , der die letzte Verteidigungsstel¬
lung vor Rangun ist. Inzwischen sind den
Japanern neue Truppenlandungen geglückt.Nur noch leise fügt man in London hinzu , es
bestünden „ immer noch " direkte Verbindungen
zwischen London und Rangun . Mit anderen
Worten also : Ranguns Lage ist verzweifelt.

Die über Tschungking eingetroffenen Nach¬
richten besagen , daß die Regierung aus der
Hauptstadt bereits evakuiert  worden ist,
und daß sich die Briten mit der Absicht tra¬
gen , nach bolschewistischem Vorbild ganz Ran¬gun systematisch zu zerstören.  Tschung¬
king meldet darüber hinaus den Abbruch der

telegraphischen Verbindung mit Rangun.
Außerdem seien Bahn und Landstraße zwi¬schen Rangun und Mandalay in unmittel¬
bare Gefahr geraten . Stach der gleichen Quellehaben japanische Bomber erneut den Nord¬
teil der Burma - Straße  angegriffen.

Die Aussichtslosigkeit aller britischen Be¬
mühungen wird am besten dadurch gekenn¬
zeichnet , daß am Dienstag der Oberbefehl für
Burma dem englischen Oberkommandierenden
in Indien , Sir Allan Hartley,  über¬
tragen wurde . Man wird in der Annaqme
nicht fehlgehen , daß dieser Schritt gleichbe¬
deutend ist mit der Absetzung des bisherigen
Burma -Oberbefehlshabers General Hutton.

Wohin die Engländer auch blicken , überall
ist die Lage für sie aussichtslos . Nach japa¬
nischen Berichten sind sämtliche Verbindungs¬
linien zwischen Australien und Indien einer¬
seits und Australien und England anderer¬
seits durchschnitten worden . Deshalb stehe denlapanischen Streitkräften nichts mehr im Wege,
inde n JndischenOzeaneinzudri  ri¬
tz en . Wie ferner aus mpanischen Frontbe¬
richten hervorgeht , haben japanische Truppen
die Insel Banka  bereits am Mittwoch der
vergangenen Woche , drei Tage nach ihrer er¬
folgreichen Landung , vollständig besetzt. Auch
dieser Erfolg hat eine größere Bedeutung,
denn nach der Eroberung von Banka wird
die Harimatastraße , die Borneo und Banka
trennt , von den Japanern beherrscht.

Deutsche Ll-Boote geben Noosevelt die Antwort
In einem klonst ka,t SSV SSV Sruttorexistertonnen vor 6er V8^ .-LÜ8ke versenkt

mä . Brrlin,  25 . Februar . Ter neue große
Erfolg deutscher Unterseeboote im Atlantik
und an der amerikanischen Küste beleuchtet
schlagartig die Planmäßigkeit ihres Einsatzes
gegen die lebenswichtigen Zusuhrstraßen des
Feindes . Wiederum wurden acht Schiffe mit
insgesamt «SSW BNT . vor der NSA .-Küste
und aus Geleitzügrn im Atlantik hrransge-
schosscn und versenkt , darunter allein fünf
Tanker . Gerade für die feindliche Tankrrflottc
bedeutet dieser neue Verlust einen schweren
Schlag , da die den USA . und England zur
Verfügung stehende Tankertonnage außer¬
ordentlich knapp geworden ist. Damit sind in
einem Zeitraum von ungefähr einem Monat
vor der Atlantikküstr der USA . «« Schisse mitfast 6vo von BRT . versenkt worden-

Die Seestreitkraste der im Drei - Mächte-
Pakt zusammengeschlossenen jungen Völker
haben also Noosevelt genau in dem Augen¬blick, wo er dein USA .-Volk und der Welt
einen neuen Bluff vorsetzte , eindringlich vor
Augen geführt , daß er ebensowenig wie sein
Plutokratisch -bolschewistischer Freund Churchill
noch irgendeine Aussicht habe , den von ihnen
angezcttelten Krieg zu gewinnen . Besondere
Beachtung verdienen dabei die Tonnagemen¬gen , die von den deutschen U -Booten im At¬
lantik und vor der USA . - Küste wiederum
liquidiert wurden . Denn in seiner erwähnten
Rede mußte Noosevelt unumwunden zugeben,
daß der Krieg nicht gewonnen werden könne,
wenn es den Vereinigten Staaten nicht ge¬
linge . ihre Schisfabrtsivege  freizuhalten
und im Lause der nächsten Zeit das sür die
Transporte notwendige Schifssmaterial zubauen.

vergessen , als der Gouverneur von Kalifor¬nien erklärte , es habe sich um ein sehr großes
japanisches U -Bool gehandelt . Aufschlußreich
ist auch , daß sofort nach der Beschießung die
völlige Verdunkelung des -ganzen Knstenbe-
zirks ungeordnet wurde.

Die japanische Lustwasse verhinderte um¬
gekehrt einen neuen feindlichen Versuch,die japanischen Ma  n d a ts  i n s e l n an-
zugreiseri . Japanische Flugzeuge haben eine
starke Flotteneluheit der USA ., bestehend aus
Kreuzern und Flugzeugträgern , sestgcstellt,die aus Richtung Hawai sich dem japanischen
Jnselgebiet näherte . Bei sofortigem Angriff
hat die Luftwaise die gegnerischen Einheiten
schwer beschädigt,  so datz sie ostwärts
entflohen . Marinekreise erklären hierzu , daßdieser zweite Versuch eines Angriffs auf die
japanlfcyen Inseln Washington gezeigt haben
müsse , daß es tatsächlich unmöglich sei, Japan
anzugreifen . — Unter diesen Umständen ist esbegreiflich , daß auch unter den Tschungimg-
Truppen eine nachlassende Kriegsstimmnngzu beobachten ist.

S >owjeireg «ment zersprengt
Ununterbrochene Maffenangriffr gescheitert
Berlin , 24. Februar . Im Rahmen der an¬

dauernden schweren Abwehrkämpfe an der
Donez - Front,  in denen der Gegner üver-
aus hohe Verluste erleidet , griff der Feindmit starken Kräften deutsche Verbände an . die
in den vorangegangenen Tagen dem Gegner
zahlreiche Ortschaften entrissen hatten . In un-
unterbochenen Wellen führte der Gegner den
ganzen Tag uver seine Planen gegen die
deutschen Verbände vor . Artillerie . Panzerund schwere Infanteriewaffen sollten ine An¬
griffserfolge sichern . Aber das zusammenge-
faßte deutsche Abwehrfeuer  war stär¬
ker als die bolschewistischen Truppeumaneu.
Dort , wo es kleinen feindlichen Teilen ge »un-
gen war . in die deutsche Verteidigungslinie
einzubrechen , wurden sie im Gegenstoß wieder
geworfen . Einer dieser Gegenstöße , an Lvm sich
auch deutsche Sturmgeschütze  beteilig¬
ten , wurde mit solcher Heftigkeit vorgetragen,
daß die deutschen Truppen ein Regiment des
Feindes , das sich gerade zum Angriff bereit-slellte , vollkommen zersprengten . Die Bolsche¬
wisten erlitten hier besonders hohe blutige
Verluste.

Aucy am Nordabschnitt der Ostfront wurden
feindliche Bereitstellungen  durch
zusammengesaßtes Feuer der deutschen Mas¬
sen mit guter Wirkung bekämpft und bolsche¬
wistische Angriffsvorbereitungen
zerschlagen.  Eine deutsche Kampfgruppe
nahm im Gegenstoß ein zäh verteidigtes Wi¬
derstandsnest in einem Walde.

Protest gegen Ehurchitts Sowjetkurs
Rücktritt des Präsidenten der Konservativen
Genf , 24. Februar . Sir Douglas Haümg,

der Präsident der britischen Konservalwcn
Partei , ist von seinem Amt zurücigetreten In
britischen politischen Kreisen zeigt man sich
über diesen Entschluß des ' Vorsitzenden derKonservativen Partei überrascht und läßt
durchblicken , daß er mit den Aeiideriingen im
britischen Kabinett znsammenhängt und daß
man wohl nicht fehlgehe , ihn als einen P r o-
test  konservativer Kreise gegen Chur¬
chills  bolschewistischen Kurs in der briti¬
schen Politik anzusehen . Zum Nachio .gex
Hackings soll Major Thomas Budall anser¬
sehen sein.



Oer ^ ekrmLeklsberiekl
Aus dem Führerhauptquartier , 24. Februar.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬kannt:
An verschiedenen Stellen der Ostfront

brachten Verbände des Heeres nnd der Luft¬
waffe auch gestern feindliche Angriffe zum
Scheitern. Kampsverbändeder Luftwaffe setz¬
ten die Zerstörung sowjetischer Eisenbahn-
l̂ eien fort. Hierbei wurden südostwärts des
Jlmcnsecs mehrere Transportziige vernichtet
und Teilstrecken der Murmanbahn schwer ae-
trofsen. Bei Nachtangriffen deutscher Kampf-
flicgerkräfte aus die Festung Sewastopol ent¬
standen große Brände . In der Zeit vom 20.
bis 23. Februar verloren die Sowjets 83 Pan-
zerkcrmpfwagen.

In Nordafrika  wurden bei Spähtrupp¬
unternehmungen einige britische Panzerspäh¬
wagen zerstört. Erfolgreiche Luftangriffe rich¬
teten sich gegen rückwärtige Verbindungen und
motorisierte Kolonnen des Feindes. Deutsche
Jäger schossen ostwärts Sollum vier britische
Flugzeuge in Luftkämpfen ab.

Auf der Insel Malta  wurden Flugplatz¬
anlagen bei Tag und Nacht mit Bomben
belegt.

Wie bereits durch Sondermcldung bekannt-
gegeben. versenkten deutsche Unterseeboote aus
Geleitzügen im Atlantik und vor der
amerikanischen Küste  weitere acht
Schisse mit zusammen 63 000 BRT .. darunter
fünf Tanker.

Bei Einflügen einzelner britischer Bomber
in die Deutsche Bucht  schoß Marineartil¬
lerie in den frühen Morgenstunden des
24. Februar ein feindliches Flugzeug ab.

SL Sowjeiflug,euqe abgefchossen
Neun Züge und fünf Lokomotiven zerstört
Berlin , 24. Februar . In wiederholten An¬

griffen gegen Bahnhöfe nnd wichtige Eisen-
bahnstrccken verursachten deutsche Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge im Laufe des 23. Fe¬
bruar an der gesamten Ostfront beträchtliche
Unterbrechungen des sowjetischen Nachschubs.
Durch Volltreffer wurden n e u n Züge nnd
fünf Lokomotiven zerstört.  Weitere
Züge wurden ans Abstellgleisen schwer be¬
schädigt bzw. in Brand geworfen. Besonders
erfolgreich waren Angriffe gegen Truppenbe¬
wegungen und Artilleriestellungen, wobei meh¬
rere Batterien außer Gefecht gesetzt wurden.
In belegten Ortschaften wurden nach Bom¬
benabwürfen heftige Explosionen und Zer¬
störungen in sowjetischen Unterkünften be¬
obachtet.

In Luftkämpfen schossen deutsche Jäger
an der Ostfront am Montag 37 Flußzeuge der
Bolschewisten ab. weitere 15 Maschinen wur¬
den am Boden zerstört, so daß nach bisher
vorliegenden Meldungen die Bolschewisten
am 23. Februar 52 Flugzeuge verloren.

Deutscher Verstoß auf Gidi Barani
Mißlungener Angriff britischer Flugzeuge
Berlin , 24. Februar . Deutsche Jäger

stießen wiederum bis zu dem britischen Küsten-
flugplatz bei Sidi Barani in Aegypten vor
und griffen in schneidigen Tiefflügen abge¬
stellte Flugzeuge und Lastkraftwagen an.
Durch Beschuß mit Bordkanonen wurde ein
Hurriean e-J äger  am Boden zerstört
und ein weiterer schwer beschädigt.  Un¬
sere Jagdflieger konnten beim Abflug aus
niedrigster Höhe beobachte», daß fünf Last¬
kraftwagen völlig zerschmettert am Rande des
Flugplatzes lagen nnd zehn weitere Kraft¬
fahrzeuge durch eine Reihe gut gezielter Tref¬
fer schwere Beschädigungen erlitten. Bei
Tobruk griffen deutsche Sturzkampf¬
flugzeuge  eine große britische Fahrzeug¬
kolonne an. Die Kolonne geriet in starke Ver¬
wirrung , die sich noch erhöhte, als zahlreiche
Bomben mitten in die lange Reihe der Last¬
kraftwagen fielen.

In der Nacht zum Dienstag versuchten eng¬
lische Torpedoflugzeuge  einen ita¬
lienischen Flottenverband,  der von
einer Feindfahrt im östlichen Mittelmeer
zurückkchrte. anzugreifen.  Trotzdem die
Briten eine größere Anzahl von Leuchtbomben
abwarfen, gelang es ihnen nicht, auch nur
einen einzigen Treffer auf den italienischen
Schissen, die sich sofort eingenebelt hatten, zu
erzielen. Dagegen gelang es den italienischen
Jagdslugzeugen, die den Flottenverband be¬
gleiteten. kurz nach diesem mißlungenen bri¬
tischen Angriffsversuch ein einzeln fliegendes
englisches Flugzeug abzuschießen,
das von London nach Malta unterwegs war,
die Insel jedoch nicht finden konnte.

Trommelfeuer auf Malta dauert an
Ter italienische Wehrmachtsbcricht

Rom, 24. Februar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
Kampfhandlungenmit feindlichen Aufklärungs¬
abteilungen, die zu unseren Gunsten endeten,
zerstörten unsere Aufklärer einiae feindliche
Panzerfahrzeuge. Die Witterungsverhältnisse
verschlechterten sich von neuem. Sie hinderten
jedoch die Luftwaffe nicht, erfolgreiche Unter¬
nehmen auf das feindliche Hinterland durch¬
zuführen. wo starke Kraftsahrzeugansamm-
lungcn mit MG .-Feuer belegt wurden. Eine
große Anzahl Kraftfahrzeuge wurden in
Brand gesetzt oder beschädigt. Das Trommel¬
feuer auf Malta  dauerte an. Hafenanlagen
und Flugstützpunkte wurden mit Erfolg an¬
gegriffen. Bomben jeden Kalibers explodier¬
ten mit sichtlich zerstörender Wirkung in den
wiederholt getrosfenen Zielen. Vier englische
Flugzeuge wurden über Malta von deut¬
schen Jägern  im Luftkampf abgeschos  -
sen . Mit schwachen Kräften unternahm der
Gegner Einfluge ans Zuara . Bengasi nnd
Tripolis . Es wird kein nennenswerter Scba-
dcn gemeldet Einer unserer Zerstörer, der
als Bedeckung eines auf der Rückfahrt von
Libyen befindlichen Geleitzuges fuhr, schoß
ein feindliches Flugzeug brennend ab."

Roosevelt:Wir werden noch mehr Verluste erleiden müssen
ke88i ° Ü8lk8"1,e klnuäerei E 6sLurl8t »S V?L8kills1on8 - Nllwper 8 kw »äel über «Le ttnwni -Xntu8tropbe
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Auch ohne dreien Angriff Ware eS emc posf-
uungslosc Operation gewesen, unsere Flotte
naiy den Philippinen zu schicken, über Tau¬
sende von Meilen durch die Ozeane." Da
kann man nicht mehr ganz folgen, denn kurz

W °?t.^ s. sei seine
tragen!

Geburtstag George Washingtons, des Grün
Vers der USA ., der mit Hilfe des deutschen
Generals von Steuben die Engländer aus
dem Land gejagt hat, für „eine sehr vassende
Gelegenheit", um wieder einmal am Kami»
ins Mikrohhon zu plaudern. Es war eine der
dürftigsten Rede», die der verantwortungs¬
lose Verantwortliche in Gottes eigenem Land
gehalten hat, gemischt ans Phrasen, Lügen,
Pessimismus und Vertröstungen auf die Zu¬
kunft.

„Die weiten Ozeane", so dozierte er säuer¬
lich, „die früher als unser Schutz vor Angrif¬
fen galten, sind zu endlosen Schlachtfeldern
geworden, auf denen wir fortwährend be¬
droht werden." Dann zählte er die Staaten
auf, denen er angeblich Hilfe schicken möchte:
China, Australien, Neuseeland, Sowjetruß¬
land und Großbritannien . Wenn diese Ver¬
bindungslinien nicht aufrecht erhalten wür¬
den, dann könnten, so phantasierte er fröhlich
darauf los, die Japaner nach Afrika und dem
Nahen Osten und die bösen Deutschen nach
Südamerika (natürlich!) marschieren. „Bevoruns der Strom unserer Hilfsquellen eine
klare Ueberlegenheit gibt, müssen wir weiter¬
hin", so hörte man dann, „unsere Feinde zu

werden muß, daß cs die Deutschen und die
Japaner sind, welche die Vereinigten Staatenüberall dort schlagen, wo sie wollen.

Weiterhin führte Noosevelt aus : „Die
USA.-Negierung verfolge die Politik, den
Krieg dem Feinde entgegenzutragen." War¬
um, muß man hier fragen, hat Noosevelt
dann die Philippinen  nicht besser ver¬
teidigt? Und da folgt eine geradezu klassische
Begründung : „Schon bevor der Krieg be¬
gann, waren die Philippinen bereits aus drei
Seiten von den Japanern umringt . Vierzig
Jahre lang ist es stets unsere Strategie ge¬
wesen, daß wir im Falle eines japanischen
Angriffes auf die Inseln eine hinhaltende
Aktion durchführen und un s langsam z u-
rückziehen  würden . Nichts, was in den
letzten beiden Monaten sich ereignete, hat uns
dazu bringen können, diese grundlegende
Strategie zu überprüfen." Da kann man von
unserer Seite aus nur gratulieren.

Einst ließ der Kriegshetzer verkünden,
die USA . würden Japan in 90 Tagen ver¬
nichten. „Wir wußten immer", so plauderte
er gestern leichthin, „daß der Krieg gegen
Japan nur durch einen Zermiirbnngsprozeß
ausgefochten werden würde."

Zow/e/tLtHes/Vac/kxckrc/kM/ckrum c/r öm/rck
6an2e OIvLsLon vern Leitend Zelrokken

8o unterstützen unsere 8tulr »s cken Inkanteris ten inmitten cker uneacklirben 8rimeevüsten

Von Itriegsderiebler soeben Sedulre
Wie die Kameraden der Luftwaffe durch ihr

Eingreifen in den Erdkamvf den Infanteristen
Hilfe und Unterstützung bringen , so dienen ihre
rollenden Angriffe gegen die rückwärtigen Ver¬
bindungen des Feindes der Behinderung - er
sowjetischen Anariffswucht , der unsere Soldaten
ausgesebt find. Die Berichte des Oberkommandos
der Wehrmacht sprechen gerade jetzt hänfig von
diesen Erfolgen.

Jnmittten unendlicher Schneewüsten
liegt der deutsche Infanterist , kein Strauch
bietet in der Weißen Wüste dem Auge einen
Anhaltspunkt. Nur hier und da, tief ver¬
schneit, halb im Schnee vergraben, liegt ein
Häufchen locker gegliederter Häuser. Irgend¬
wo schneidet ein Eisenbahilstrang schnur¬
gerade die Landschaft in zwei Hälften. Sonst
weiter nichts als weite Ebene und hoherHimmel darüber.

Fremd ist dieses Land, traurig , bedrückend.
Ecskalrer Wind und beißende Kälte erschwe¬
ren dem deutschen Infanteristen das Dasein.
Es war zu erwarten, daß der Gegner sich
diesen Umstand zunutze machen würde. Was
die Sowjets an Truppen zusammenranen
konnten, versuchten sie heranzuführen. Aber
wie schon so oft, war auch diesmal die Rech¬
nung ohne den Wirt , das heißt ohne die
deutsche Luftwaffe gemacht. In rollendem An¬
griff legte eine Gruppe des Geschwaders den
Bahnhof K. lahm und vernichtete den größ¬
ten Teil der dort befindlichen Transportzüge.
Damit wurde einer Division, die dort gerade
ausgeladen wurde, ein hoher Prozentsatz ihres
Materials vernichtet.

Vor mir liegen einige Schreibmaschinen¬
bogen, die Ersolgsmeldungen von dem An¬
griff auf den Balmhof K.

Leutnant G. flog bei diesem Angriff als
Kettenführer: „Als wir bei dem Anflug auf
den Bahnhof K. über eine davorliegende, quer
zu unserem Kurs verlaufende Eisenbahnlinie
kamen, wurde diese gerade von einigen Stu¬
kas Ju 67 angegriffen. Steil stürzten
die Maschinen auf den Schienen-
stran  g. Im Südbahnhof brannte es bereits.
Wagen, Häuser und Schuppen standen in
Flammen. Die Flak schoß aus allen Rohren
auf die andere Kette. Uns beachtete niemand.
In aller Ruhe konnten wir zum Sturz aus
den Nordbahnhof ansetzen. Zehn bis vierzehn
Züge zählte ich auf den Gleisen. Zum größten

Teil standen sie unter Dampf. Einige muß¬
ten gerade eingelaufen sein, die anderen stan¬
den in entgegengesetzter Richtung zur Aus¬
fahrt bereit. Das wurde ihnen aber versalzen.

Das war die Einleitung zu den rollenden
Angrisjen am nächsten Tage. Ruhig lieg! der
Bahnhof da, als die erste Kette anfliegt. Die
Züge stehen unter Dampf. Wahrscheinlich wol¬
len sie in aller Ruhe verschwinden, um neues
Material heranzuholen. Da bricht es über sie
herein. Unbemerkt sind drei In 88 herange¬
kommen. Sie stürzen, laden ihre Bomben ab
und verschwinden sofort wieder. Erfolglos
verpassen hinter ihnen die Schüsse der Flak.
Im Bahnhof brennt ein Gebäude. Wag¬
gons  liegen herausgeschleudert  neben
den Gleisen,  lieber den Zügen quellen an
vielen Stellen Weiße Wölkchen empor.

Die nächsten beiden Maschinen fliegen an.
Diesmal liegen die Bombenreihen quer über
den Zügen. Am Nordausgang des Bahnhofes
brennt es an fünf Stellen auf den Gleisen.
Der Fluchtweg ist den Sowjets versperrt. Der
Fuchs ist in der Falle. Hinter den abfliegen-
ben Maschinen brennt der Bahnhof lichter¬
loh. Viele neue Brände sind zu den alten ge¬
kommen.

Drei Stunden später find die nächsten Ma¬
schinen da. Sie greisen den Siidbahnhof an.
Im Nordbahnhof steht immer noch, inzwi¬
schen riesenhoch geworden, eine Weiße Säule.
Durch Volltreffer ist der Kessel einer Loko¬
motive zur Explosion gebracht. Eine Stunde
später kracht es wieder von Fliegerbomben.
Die Flak schießt wütend von allen Seiten
rund um den Bahnhof. Beide Bahnhöfe sind
vernebelt.

Hin und her wogt der Qualm neuer Ein¬
schläge. Keiner der aus dem Bahnhof stehen¬
den Züge konnte mehr den Ausgang gewin¬
nen. Schutzlos sind sie dem vierten und letz¬
ten Angriff, den wieder die Kommandenrs-
kette fliegt, preisgegeben. Er bricht ungeachtet
der Flakabwehr knappe 50 Minuten später
über sie herein. Wieder ist es der Nordbabn-
hof, der angegriffen wird. Bombe um Bombe
schlägt ein. Das gleiche Bild wie bei anen
Angriffen vorher. Die Gleis - und Bahn-
Hofsanlagen sind ein einziges
Feld vonBombentresfern.  Auf allen
Gleisen zersetzte und umgestürzte Wagen. AmRande der Schienen brennende Gebäude. Ver¬
nichtend war die Arbeit der Ju 88 gewesen.
Die Bilder beweisen es."

Uer Oberdekelilslislier ckes slipsvlselie » I,i>u<It>««ros

8ein bkarne ist mit ckeo 8iegen von Hongkong , «len kinlippioen unck Ulalaia verbunden

Die Erfolge an allen Fronten beweisen
das hohe Können der japanischen Füh¬
rung. An der Spitze des Landhceres steht
General Hajimei Sugiyama . Er besitzt eine
vielfache Erfah¬
rung in den Din¬
gen der prakti¬
schen Kriegfüh¬
rung wie denen
der Wehrhaftma-
chung und Wehr¬
erziehung, In die
Zeit seines Ober¬
befehls fällt be¬
reits der Feldzug
gegen Tschiang-
kaischck, der weit¬
reichende Erfah¬
rung in der Füh¬
rung der Truppe
und der Organi¬
sation der Krieg¬
führung in wei¬
ten Räumen brachte und gleichzeitig eine
oftmalige Probe des Zusammenwirkensder
Wehrmachtteile bei den gelungenen Lan¬
dungsoperationen darstellte.

Diese Erfahrungen scheinen sich weit¬gehend in der Fnhrnng des Landheeres
und der Armeeluftwaffe unter dem Ober¬
befehl Sugihamas bemerkbar zu machen,
jedenfalls stellten sie durchschlagende Er¬
folge sicher

General Sugiyama ist als einer der füh¬
renden Köpfe dieser Unternehmungen an-
znsprcchen. Gerade 60jährig. vermag er
seine Erfahrungen im Vollbesitz der Reife
seinem Vaterlands zur Verfügung zu ,tei¬
len Im Süden der japanischen Inseln ist
er beheimatet Von vornherein entscheidet
er sich für den soldatischen Beruf , in den
er mit dem Besuch der Kriegsakademie
und der Bestimmung zum Offizier ein-tritt . Seine Laufbahn ist durch die Viel¬
fältigkeit gekennzeichnet, in der sie sich hei
Kommandos zum Kriegsministerium, beim
Generalstab und der aktiven Truppe be¬
wegt.

1923 rückt Sugiyama in leitende Stel¬
lungen auf. Europa lernt ihn später in
Genf als Führer der japanischen Aboro-
nung auf der Abrüstungskonferenz kennen
Im Anschluß an diese Mission übernimmt
er das Kriegsministerium. das in spateren
Jahren wiederholt seiner Leitung unter¬
steht. Aber immer wieder zieht es den
Offizier zur aktiven Truppe selbst, in der
er Hobe Kommandostellen innehat. und aus
der Wechselwirkung entsteht die schöpfe¬
rische soldatische Persönlichkeit. Als solche
bewährt Sugiyama sich als Leiter des
Militärflugwesens und als Generalinspek-
teur des militärischen Bildungs - und Er¬
ziehungswesens. um vor wenigen Jahren
den Oberbefehl über die gesamte japa¬
nische Landstreitmacht zu übernehmen.

den Krieg ,» ferne Gewässer zu
Zn .solchen Widersprüchen gesellt sich eine

unverichamte Luge: „Die Folgen des An¬
griffs ans Pearl .varbour — so ernst sie auch
waren — sind stark übertrieben worden. Die
Anzahl unserer bei dem Angriff ans Pearl
Harbour am 7 Dezember getöteten Offiziereund Mannschaften beträgt 2340 und die An¬
zahl der Verwundeten 946. Non allen Kriegs¬
schiffen, die in Pearl Harbour stationiert
waren, wurden nur drei dauernd untauglichgemacht."

Aber dieses törichte Manöver kann heute
niemanden mehr darüber hinwegtäuschen, daß
die Japaner bei ihrem schneidigen Angriff
auf Hawai fünf Schlachtschiffe ver¬
senkt,  andere große Schiffseinheiten schwer
beschädigt und damit praktisch die Pazifik¬flotte der USA . vollkommen zertrümmert
haben.

„Die Japaner ", plauderte der Lügner wei¬
ter, „wissen nicht, wieviel Flugzeuge sie an
diesem Tage zerstört haben, und ich werde es
ihnen nicht sagen (ätsch!)." Was er aber sagen
könne, daß die Amerikaner mehr japanische
Flugzeuge zerstört hätten als umgekehrt.
Diese verschwommene Tour der amerika¬
nischen Nachrichtenpolitik kennt man schon.

Noosevelt hatte es streng vermieden, den
Fall von Singapur auch nur mit einem Wort
zu erwähnen. Dafür schwelte er wieder in
dem Gedanken, daß die USA . - Produk¬
tion  einmal „eine überwältigende Ueber¬
legenheit" bringen werde. Freilich hielt er es
doch für nötig, hinzuznfügen: „Die Aufgabe,
der wir Amerikaner jetzt gegenüberstehen,
wird eine harte Prüfung für uns sein. Nie¬
mals zuvor hatten wir so wenig Zeit. Wir
haben durch Hitler -U-Boote im Atlantik wie
auch durch die Japaner im Pazifik Verluste
erlitten, und wir werden noch mehr
erleiden müssen."

Also sprach gestern der Mann , der hinterm
Kamin Politik und Strategie treibt. Wie
aber sprach seinerzeit der große amerikanische
Präsident, der voni Schlachtfeld kam? In der
Abschiedsbotschaft Washingtons an sein Volk
heißt es: .̂ Haltet Frieden und Einklang mit
allen! Es kann für uns nicht klug sein, uns
durch künstliche Bande in die üblichen Wech¬
selfälle der Politik Europas oder in die Ver¬
bindungen und Zusammenstöße seiner Freund¬
schaften und Feindschaften zu verwickeln."
Diese Stelle hat der Kriegshetzer Noosevelt
natürlich nicht zitiert, und er hat darüber
hinaus dafür gesorgt, daß die Botschaft Wa¬
shingtons an diesem Geburtstag nicht, wiebisher üblich, im Kongreß verlesen wurde.

Slalm -Gefandier nach Kairo
Folge massiver englischer Drohungen

du. Rom, 24. Februar . An die Stelle des
nach London zurückberufenenbisherigen eng¬
lischen Regierungsvertrctcrs für Mittelost,
Lord Lyttleton,  wird sein anderes bri¬
tisches Kabinettsmitglied treten, sondern ein
Kommissar Stalins.  Zu diesem be¬
deutsamen Szenenwechselauf der politischen
Bühne Kairos, der eine Etappe auf dem Wege
des Bolschewismus in den Orient darstellt,
heißt es in einer Verlautbarung des englischen
Nachrichtendienstes aus der ägyptischen Haupt¬
stadt, daß die Sowjetunion  einen Ge¬
sandten für Kairo ernannt habe, der binnen
kurzem dort eintreffen werde. Daraus geht
hervor, daß der hartnäckige Widerstand Aegyp¬
tens gegen die Anerkennung der Sowjets , der
mit nationalen und religiösen Bedenken be-
gründet wurde, durch die nmslwen Londoner
Drohungen envgültig gebrochen wurde.

Kür beispielhafte Tapferkeit
Fünf neue Träger des Ritterkreuzes

«lud. Berlin , 24. Februar . Der Führer ver¬
lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Generalleutnant Philipp Kle f f/l Komman¬deur einer Infanteriedivision , fs-Obersturm-
bannführer Otto Kumm.  Kommandeur emes
44-Rgts ., und an Stabsfeldwebel Ulrich Me -
chior Zugführer in einem Panzcrregimcnt
sowie'an Oberstleutnant Reiner Stahel,
Kommandeur eines Pakreg -meE . u d Feld¬
webel Leopold Steinbatz,  Flugzcugjnyrcr
in einem Jagdgeschwader.
Neu-Guinea und Lava angegriffen
Bomben auf die Hafenstadt Port MoresbyVon unserem txorresptilirlevken
liv . Stockholm, 24. Februar . Derau st ra lische

Luftverteidigungsminnwr Lbekannt, daß japanische Luftstreitkraste am

Ä NemGuinê zum zwettenmal angegriffen
hätten Batav ^ neue Angriffe auf
Fluavläke auf Java , insbesondere den Flug¬
platz Lala ng,  ferner ein Bombardement
militärischer Objekte bei Bandoeng

Das japanische Hauptquartier gab bekannt,
daß japanische Truppen am 20. Februar
Tanoiongkarang,  einen strategisch wich¬
tigen Punkt auf Südsilmatra , nördlich von
Telok Betong besetzt  haben.

Eine schwere Fernkamvlbatteri « a» der Kanalkiist«
fübrt aus Anordnung deS Obcrbcscbls .)abcrS der
Kriegsmarine in dankbarer Würdig »»» der Ver-
dienste deS verstorbenen Neichsmin -sierS Dr . » vor
um den Ausbau der Süstenverteidigung künstig dt«



T̂ us 8tadt und Kreis daiw
Vas y/At ' s »lic/it

Fräulein Hasenklein kommt in die Anzeigen
«umrahme: „Verzeihung ! Ich möchte mein elek-
trijch .s Bügeleisen verkaufen. Kann ich die An¬
zeige so lassest?^ Dabei schob Fräulein Ha,en-
klein der Angestellten ein beschriebenes Stück
Papier zu. Die las . „Hm . . . Nur der Preis
fehlt noch!" „Der P —r—c—i—s—?" Fräulem
Hasenkleins graues Stimmungsglöckchen machte
plötzlich einen melancholischen Eindruck.

„Wenn ich. . . Na ja — sehen Sie . Fräulein,
dann hätte ick, mick ja gewissermaßen f-stgelcgt.
Aber wenn nun jemand kommt, der mehr bre-
tet . . ."

Die Angestellte nickte. „Verstehe! Sie meinen,
der Höchstbietende erhält den Zuschlag. Das
aibt 's nicht mehr . Auch für gebrauchte Ware be¬
steht jetzt eine feste Preisregelung , die für Wa¬
renverkäufe durch Privatpersonen , Gebraucht¬
warenhändler und auch bei Versteigerungen gilt.
Zeitungsanzeigen müssen stets den Preis des
zum Kauf angeborenen gebrauchten Gegenstan¬
des enthalten.

„Ach s—o—o!" sagte Fräulein Hasenklein
kleinlaut . „Was kann ich denn für das Bügel¬
eisen nehmen ?" „Den tatsächlichen Wert , aber
nicht mehr als 75 vom Hundert des zulässigen
Preises für gleichartige ober vergleichbare neue
Waren ." Fräulein Hasenkleins Stimmungs¬
glöckchen hing glatt wie ausgebügelt herunter,
aber bas war immer noch besser als ein heißer
moralischer Büg -lstrich für einen Verstoß gegen
die Preisvorschiift . Zinn.

*

Beitrag der Heimat zum Siege
Kreis Calw spendete 38 448 RM.

Am „Tag der Deutschen Polizei"  hat
der Kreis Calw den Betrag von 38 448 RM . für
das Kricgswinterh -lfswerk gespendet. Dieses au¬
ßergewöhnlich hohe, gegenüber dem Vorjahr ge¬
waltig gesteigerte Ergebnis einer Straßensamm¬
lung darf als sinnfälliger Ausdruck der Verbun¬
denheit von Polizei und Bevölkerung gewertet
werben . Es spiegelt zugleich die Haltung der
Heimat Wider, die in jeder ihr möglichen Form
einen Beitrag zum Sieg beisteuert.

S. Zusatzkleiderkarte für Jugendliche
Tie Jugendlichen die am 1. September 1941

mindestens 13 und höchstens 17 Jahre alt
waren , werden auch in diesem Jahre aus
Antrag  wieder eine Zusatzkleiderkarte er¬
halten . Tie Zusatzkleiderkarte enthält für Kna¬
ben 30 Bezugsabschnktte und für Mädchen 20
Bezugsabschnitte , sowie zwei Bezugsnachweise
für je ein Paar Strümpfe oder Socken. Alle
Bezugsabschnitte und Bezugsnachwejse können
sofoüt "benützt werden . «Tie Ausgabe erfolgt
wie im Vorjahre voraussichtlich in der zwei¬
ten Märzhälfte . Ter Zeitpunkt , von dem an
die Anträge bei den Wirtschaftsämtern <Kar-
tenstellcn! gestellt werden können, wird recht¬
zeitig bekanntgegeben. Vorherige Anträge sind
zwecklos.

Zwei Lehrlinge auf jeden Anlernling
Im Zusammenhang mit der Anerkennung

des Anlernberufs „Verka u fsgehil  f >n"
hat die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel »ur
die Zahl der in einem Unternehmen insgesamt
im Lehrberuf „Einzelhaudelskausmann " und
im Anlernberuf „Verkaufsgehilfin " zur Aus¬
bildung kommenden Jugendlichen Näheres be¬
stimmt . Hiernach soll die Zahl der in einem
Unternehmen in dem genannten Anlernberuf
ausznbildenden weiblichen Jugendlichen im
Verhältnis 2:1 stehen. Tie Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel hat den Anlernberuf ..Verkaufs¬
gehilfin " in folgenden Fachzweigcn unter¬
sagt:  Leder - und Schuhbedarfsartikel . Dro-

llmsetzung au einen anderen Aroeilsori ui
Betracht kommen wird , so ist in dem Ver¬
pflichtungsbescheid ein entsprechender Zuiatz
aufzunehmen . Ist die Dienstverpflichtung
ohne einen solchen Zusatz vorgenommen wor¬
den und ergibt sich später die Notwendigkeit,
die dienstverpflichtete Kraft in einem Zweig¬
betrieb  usw . nmzusetzen. so ist eine Um¬
verpflichtung  wie bei sonstigen Um¬
setzungen Dienstverpflichteter in andere Be¬
triebe erforderlich. Eine förmliche Umverpilich-
tung ist auch dann vorzunehmen , wenn die
Dienstverpflichteten mit der Verseilung durch
den Bedarfsträger einverstanden sind.

Erster Einsah des Kriegshilfsdienstes
In einigen Wochen beendet der Kriegshilfs¬

dienst des Ncichsarbcitsdienstes seinen ersten
Einsatz. Die Kriegshilfsdienstverpflichteten
werben durch die Arbeitsmaidcn abgelöst, die
im Winterhalbjahr in den Lagern Dienst
taten . Zu dem bevorstehenden Wechsel  wird
darauf Angewiesen, daß diejenigen Kriegs¬
hilfsdienstverpflichteten . die in kleinen Unter¬
kunftsgruppen als Kameradschaftsfüh-
rerinnen  eingesetzt waren , unter Beibe¬
haltung ihrer Dienstaufgabe über die Dauer
eines halben Jahres hinaus im Kriegshilfs¬
dienst bleiben können.

Kein Fett in Feldpostbriefen
Seit Eintritt der Gcwichtsbeschränkung für

Feldpostsendnngen von der Heimat nach der
Front auf 50.Gramm gehen bei den Feldpost¬
ämtern in zunehmendem Maße Briefemit
fettigem Inhalt  ein . Die Sendungen
kommen wegen der unzureichenden Verpackung
häufig völlig durchfettet und mit unleserlicher
Anschrift an, so daß sie zum Teil nicht zuge¬
stellt werden können. Da sonst auch andere
Sendungen in Mitleidenschaft gezogen wer¬
den. wird dringend gebeten, von der Versen¬
dung von Fett oder fetthaltigen Gegenständen
in Feldpostbriefen abzusehen.

100voo RM. für gute Zeitromane
Nachdem schon das erste Romanpreisaus¬

schreiben des „Völkischen Beobachter", das im
Juni dieses Jahres seinen Abschluß fand, mit
den preisgekrönten Werken verschiedener, bis
dahin noch unbekannter Dichter eine wertvolle
Bereicherung unseres neuen deutschen Roman¬

schrifttums brachte, hat nunmehr der Neichs-
leiter für die Presse der NSDAP ., Max
Amann , verfügt, daß der „Völkische Beobach¬
ter" einen Betrag von 100000 Reichsmark für
dje Durchführung eines zweiten und dritten
Romanpreisausschreibcns zur Verfügung stellt.

Es ist Aufgabe dieses zweiten und dritten
Romanpreisausschreibens des „Völkischen Be¬
obachter", die geschichtliche Größe unserer Zeit,
deren revolutionäre Kraft wir in gemeinsamem
Kampf der erwachten Völker Europas erleben,
im großen Zeitroman kommenden Geschlechtern
zu überliefern.

Vor allem unsere junge Tichtergcneration,
der sich in der Kameradschaft der Front und in
der Härte ihres Soldatentums der Geist unse¬
rer Zeit offenbart, ruft dieser Appell der älte¬
sten nationalsozialistischen Kampfzeitung und
größten Zeitung des Reiches auf.
. Die beiden ersten Preise mit je Reichsmark
20000 .— für die besten Arbeiten wie auch die
Dauer der Preisausschreiben mit dem letzten
Termin zum 31 März 1943 für das zweite und
zum 31 März 1944 für das dritte Nnsschrciben
sollen Ansporn dafür sein, daß ans der unver¬
siegbaren schövfcrischenKraft unseres Volkes
ein neuer Dichterkreis erwächst.

Dienstnachricht. Slcuersekretär Lehre  beim
Finanzamt Hirsau wurde zum Obersteuersekretär
ernannt.

Holzbronn. Für Tapferkeit vor dem Feinde
erhielt Wilhelm Gebhardt , Obergefr . in einer
^ -Formation , das E . K. II.

Bad Teinach. Unter Leitung von Obertrupp¬
führer Manuel spielte das kleine Orchester des
RAD . Stuttgart im Teillazarctt Bad Teinach
Musikstücke von Schubert , Strauß , Lehar und
Millöcker. Als Solisten traten Otf . Oelker, Cello,
Otf . Mannek, Bjoline und die Konzertsängerin
Helene Scheel. Stuttgart (Sopran ) mit Liedern
aus bekannten Operetten hervor . Die glänzenden
Darbietungen fanden begeisterten Beifall . Der
Abteilungsarzt , Kriegsarzt Dr . Graubner , be¬
grüßte die Künstler und dankte ihnen mit herz¬
lichen Worten

Neuhengstctt. In seinem 82. Lebensjahr ist
am Sonntag in Stuttgart der frühere Stadt¬
dekan von Stuttgart Prälat D . Theodor Traub

ZungbSuerinnen muffen in die Lehre
Oie ILncNictie 1l3U8arbeit8lekre2ur Lrtücktî un̂ äer iveibliLken̂ sncljû enä

,»ss . Wenn heute im Krieg alle Kräfte zu
höchstem Einsatz mobilisiert werden , dann ge¬
schieht das nicht zuletzt in der Landwirtschaft,
in der Bäuerin und Jungbäuerin in selbst¬
verständlicher, stiller Pflichterfüllung die
schwere Arbeit der fehlenden Männerkräfte
übernehmen . Diese hohe angespannte Arbeits¬
leistung der bäuerlichen Frau muß der Jung-
banerin die Ableistung einer Lehr¬
zeit,  die heute von einer ieden zur Schul¬
entlassung kommenden Jnngbänerin verlangt
wird , verständlich machen.

Warum eine Lehrzeit auch für Mädchen?
In dieser Lehrzeit , genannt die bäuerliche

Hausarbcitslchre , soll sich die Jungbäuerin
einmal mit der Vielseitigkeit der ländlichen
Hauswirtschaft vertraut machen und sich be¬
wußt werden, daß gerade aus der Vielseitig¬
keit der ländlichen Hausarbeit die Notwendig¬
keit einer Lehrzeit spricht, die heute zuweilen
noch mit einem argwöhnischen „Nein" und
„Aber " abgetan wird . Je früher die Beschäf¬
tigung und Vertiefung mit dem vielseitigen
Aufgäbenkreis cinsetzt, desto mehr wird die
Heranwachsende Jungbäuerin den Wert der
bäuerlichen Frauenarbeit schätzen und die von
der Außenwelt oft beigebrachte Unterbewer¬
tung wird verschwinden.

Die Lehre, die zweiIahre  im elterlichen

gem Farben . Photo . Chirurgie -Instrumente /chliekt' uukein ^ V?tt?-ma" ab dielich
Kohlê und^Rimdsmik ^ '-chiklihrzeilge, aus einem praktischen und schriftlichen Teil

Dienstverpflichtung räumlich begrenzt
Der Ncichsarbeitsmiuister hat Bestimmun¬

gen über die räumliche Begrenzung der Dienst-
Verpflichtung getroffen . Dicnstverpflichtungcn
werden in der Regel zur Deckung eines an-
erkannten Bedarfes an einer bestimmten Ein-
satzltelle vorgenommen . Läßt es sich bei der
Diemtvcrpflichtnng schon, übersehen, daß eine

praktischen und schriftlichen _
znsammensetzt. Die Tatsache, daß die nach der
Schulentlassung meistens im elterlichen Be¬
trieb verbrachte Tätigkeit nun als Lehre ab-
gelcistct werden kann und mit einer Prü¬
fung  abschließt , führt das Mädchen mit
größerer Aufmerksamkeit und Ueberlegung
an die einzelnen Arbeiten heran ; sie wird
aber auch zu einer Verpflichtung für die Lehr¬
frau , die bei Ableistung im elterlichen Betrieb
meist die Mutter ist. das Mädchen in alle in

Haus und Hof vorkommenden Arbeiten ein-
ruführcn und vor allem auch in die Küche,
denn es ist eine Mindestforderung , daß der
Lehrling nach zwei Jahren Lehrzeit die Zu¬
bereitung der heimatlichen bäuerlichen Ge¬
richte wie das Ausbessern der Wäsche be¬
herrscht. Die Praxis zeigt aber , daß in man¬
chen bäuerlichen Betrieben gerade von seiten
der Mutter der Fehler begangen Wird, beson¬
ders wenn mehrere Töchter im Betriebe mit¬
helfen, diese einseitig nur im Stall oder in
der Küche zu beschäftigen. Pflicht der Mutter
als Lehrfrau ist aber auch, das Mädchen zu
einer überlegten Arbeit zu erziehen, denn erst
dann wird sich der Jungbäuerin die künftige
Arbeit im bäuerlichen Betrieb als Wertarbeit
und Lebensfreude erschließen und nickt als
ein mechanisches, unterbewertetes Alltags¬
muß . Die bestandene Prüfung gibt dem
Mäkcken die Berechtigung zur Bezeichnung
„ländliche Hansarbeitsgehilfi  n".

Grundstock für landwirtschaftliche Berufe
Das Mädchen hat den Grundstock gelegt zur

Ergreifung der verschiedenen weiblichen land¬
wirtschaftlichen Berufe wie Geflügelzüchterin,
Wirtschaftsberatern : und Lehrerin der land¬
wirtschaftlichen Haushaltskunde . Vor allem
aber soll sich die künftige Bäuerin über diese
Lehrzeit ausweisen können, denn sie wird mit
ihrer Hände Arbeit je nach ihrer Vorbildung
die landwirtschaftliche Arbeit zur Wertarbeit

.stempeln und die Achtung der bäuerlichen Ar¬
beit im eigenen und fremde:.: Bernfsstand
zum dauernden Bestand sichern.'

So sollen sich unsere Jungbäuerinnen be¬
wußt werden , daß auch ihr Berus Fackarbeit
ist und gute Leistung erfordert , und alle, die
im Frühjahr ihre Lehrzeit beenden, sollen der
Prüfung Folge leisten, die im kommenden
Frühjahr ur den einzeliwn Orten durchge-
sührt wird und bereits schon durchgeführt
worden ist.

gestorben. Er ist am 5. Mai 1860 in Neuheugi
stctt geboren und hat über 50 Iah e d. r evan¬
gelischen Landeskirche gedient, davon über 48
Jahre in Stuttgart.

Mit dem Führer zum Sieg
in-g. Stuttgart . Zur Wiederkehr des Grün-

dungstages der NSDAP , wurden in mehre¬
ren Kreisen und Ortsgruppen feierliche Ge¬
denkstunden abgehalten . bei denen die Partei¬
genossen gelobten, in unerschütterlicher Treue
mit dem Führer weiter zu kämpfen bis zum
Sieg . In Vaihingen a. F . sprach Kreisleiter
Alten müllcr,  in Backnang Kreisleiter
V. i. A. Dr . Stoppel,  in Aalen Kreisschu¬
lungsleiter Wolf  und in Heidenheim Krcis-
amtsleiter S chu h.

Ein Verbrecher von Jugend auf
Stuttgart . Der 22jährige Eugen Roß von

Eckartsweiler , Kreis Kehl, wurde vom Son¬
dergericht wegen eines fortgesetzten Verbre¬
chens des teils einfachen, teils schweren Dieb¬
stahls zu drei Jahren Zuchthaus  v -ru ' teilt/

xiricor

Der Angeklagte verbüßt zur Zeit in Hell¬
braun eine zehnjährige Gefängnisstrafe , in die
ein vom Sondergericht Offenburg im Februar
1940 über ihn verhängtes Todesurteil in An¬
betracht seiner Jugend umgewandelt wurde.
Er hatte damals in Gemeinschaft mit einem
anderen Burschen in sieben von den Bewoh¬
nern geräumten Häusern der Stadt Kehl die
Münzzähler des Elektrizitätswerkes ansge-
brochen und das Geld an sich genommen. Au¬
ßerdem hatte er noch eine Wohnung ausgc-
plündert . Am 25. September v. I . entwich der
Angeklagte zusammen mit einem anderen Ge¬
fangenen während der Arbeit aus der Straf¬
anstalt , worauf sich beide, Einbruchdicb-
stähle  verübend , bis in die Illmcr Ge¬
gend  durchschlugen , wo sie am 15. Oktober
von einer Laudjägerstrcife festgenommen wmc- .
den. Unterwegs hatten die Burschen von
Aepfeln und Kartoffeln gelebt, die sie ans
Gärten und Feldern stahlen, sowie von Eß-
waren , die sie bei ihren Einbrüchen erlangten.
Ihre Hauptbeute machten sie in einer Mol¬
kerei, in der ihnen 40 Pfund Butter und Käse
in die Hände fielen, und in einem Kaufhaus,
aus dem sie Bekleidungsstücke, Lebensmittcl-
konserven und Spirituosen entwendeten.

Oie Grundlage des Endsieges
USA. Waiblingen . Als Zeichen der engen

Verbundenheit zwischen Front und Heimat
darf ein der Kreisleitung Waiblingen der
NSDAP , von dem Chef einer Kom¬
panie  zugegangencs Schreiben gewertet wer¬
den. Dieser teilt mit , daß seine im Osten
stehende Kompanie in den letzten drei Mona¬
ten insgesamt 3944 Mark für das vom Führer
ins Leben gerufene Kriegswinterhilfswerk ge¬
spendet habe. Er schreibt dann unter anderem
noch folgendes : „Seit Beginn des Feldzuges
im Osten kämpfen wir nun ununterbrochen in
vorderster Linie . Manche unserer besten Ka¬
meraden haben wir in fremde Erde gebettet.
Trotz allem haben gerade bei der WHW .-
Spende meine Männer wiederum gezeigt, wie
heiß und inbrünstig sie zu unserem Führer
halten , mit welch großem Vertrauen an das
siegreiche Ende dieses Krieges und an das
herrliche Auferstehcn eines starken Groß¬
deutschland sie glauben . Ich erwähne , daß
viele Kameraden meiner Kompanie nicht Par¬
teimitglieder sind, daß aber die national¬
sozialistische Erkenntnis  bei allen
Wurzel gefaßt hat, und das ist doch die große
Grundlage eines siegreichen
Kriegsendes ." Dieses Schreiben eines
Frontoffiziers stellt der Haltung unserer
schwäbischen Landsleute ein Zeugnis aus , auf
das wir stolz sein können.

I

I von 19.59 bis 7.42 Uhr I

- - -

««Kt Nelallardeller 1̂ ... aus Lsseu.
«Klar - vir müssen jetrt gewaltig ran,
die Arbeit türmt sieb. Dafür verdiene
je!» aber auvb ein 8cbönes Stück Oeld.
letrt wird ei8ern gespart. Venn er8t der

Lütt / SINLtFa

1.Ver eisern spart, rablt weniger Steuern und
Sorialbeiträge.

2.Die Höbe des Krankengeldes berecbnet sieb
trotrdem nacb dem vollen Oobubotrag.

S.Oer Sparbetrag wird rum Höchstsatz:verzinst.
4.Das Lpargutbaben ist unpfändbar.

Krieg vorbei ist, dann will ieb aucb
drauben meinen Oarlen baben. Das ist
viel besser , als jetrt alles möglicbe un-
nülre 2eug ru kauten ."

rtrF « Lnrtsrle
5.Oas Spargutbaben wird in Dlotkällen, bei der

Oeburt eines Kin¬
des und bei der
Verbeiratung einer
Sparerin auk Antrag
sofort ausgerablt.

eisern '̂etst rrn ^ reF, kau/en kannst Du naek eiern §ieKi



ALMWSkLisFMsrwetke PrA/acicr/ ^
-«z ^ Kill iuslix er Roman von tlnnue , t' vler 8tolp

,-O nein , o nein !" jagte Bertram eiichrok-
ken. Nur nicht reizen , das war der Haupt-
grutidsaß , den man anursnden mußte , um
mit diesen Kerlen auszukommen ! „Aber " ,
stammelte er, „ich meine , ich dachte, man
könnte , man sollte, es ist doch —

„Hören Sie mal . Mortimer ", sagte Tilo
und beäuate den Diener argwöhnisch , „Sie
haben wohl schon zum frühen Morgen so 'n
paar Ordentliche eingekachelt ?" Tilo führte
seine Hand an den Mund und machte ein«
kippende Gebärde.

„Aber ich muß doch bitten !" versetzte Ber¬
tram gekränkt , der sich langsam in seine
Würde zuriickfand. „Ich meinte , wieso, viel¬
mehr , ich wollte fragen , warum — äh , wo¬
zu, sa . wozu, meine ich. Wozu Sie dieses
Kennt benötigen , Herr von Mailand ."

„Vielleicht dazu", schlug Tilo gemütlich
vor , „um Ihnen aufs Dach steigen zu kön¬
nen ? Du guter Gott , wissen Sie denn nicht,
was meine Mission hier ist? Die Fresken
soll ich erneuern . Ich bin der Maler . Und
das Gerüst brauche ich. Ich will es dort an
der Trevpe ausbauen , um an die Fresken
hcranzukommen . Oder dachten Sie viel¬
leicht, daß ich mit den Leitern fensterln ge¬
hen wollte ?"

..Aber nein ", sagte Bertram erleichtert.
Das also wars ! Kein Galgen oder eine
ähnliche Hinrichtungsmaschine . Zuvorkom¬
mender fuhr er fort : -„Ach. da müßten Sie
sich schon nach dem Gartenhaus zum Gärt¬
ner Merten bemühen . Merten hat diese
Dinae da ."

„Merci !" Tilo salutierte dankerrd mit
einem Finger und schritt vergnügt pfeifend,
in den Park hinaus.

Aber nicht nur Bertram war trotz des schö¬
nen Morgens in schlechter Laune. Er war nicht
der einzioe, der wie eine widerwärtig düstere
Regenwolke im Schloß herumstieg. Er hatte
ein Gegenstück. Und dieses Gegenstück war
Tante Klementine.

Was nun die Laune von Tante Klementine
anbelangt , so hatte die fiinfzigprozentige Schloß-
besitzerin immer und fortwährend nur schlechte.
D.'. konnte auch der herrlichste Tag nichts dran
anrxn . Und sollte sie dereinst einmal in den
Himmel kommen, so konnte man sich vorstellen,
das; ge Petrus die heftigsten Vorwürfe wegen
allzu mangelhafter Bekleidung der Engel ma¬
chen würde. Die Temperatur würde ihr ent¬
weder zu kalt oder zu warm sein, Nektar und
Ambrosia würde sie aus lauter Eallsucht wegen
eines vorgeblichen Magenleidens ablehnen. Sie
wurde Kopfschmerzen Vorschüßen, wenn sie mit
den netten Engelein das himmlische Ringel-
Ringel -Reihe spielen sollte. Sie würde über¬
haupt alles aklehnen. wenn man nicht so ver¬
fuhr, wie sie es wollte. Und wenn man sie
dann in die Hölle brächte, so konnte man be¬
stimmt versichert sein, daß sie dem Teufel mit
ihren Nörgeleien dermaßen zuletzte. daß sich die¬
ser sonst so abgebrühte bockfiißige Herr unter
ohnmächtigen Flüchen knirschend in den Schwanz

N'cuki.'enü von hinnen fizvr. um Nik¬
iei» Reich a!s Alleinherrschern! zu

Talw , 24. Februar 1942

Wir erhirlien die unfaßbare Nachricht,
daß unser lieber Sohn und Bruder

Martin Ruf
ss -Et«rmmann

Im blühenden Alter von MIahren am6.1.1942
bei den Kämpfen im Osten in treuer Pflicht-
»rsüllung für Führer , Botst und Vaterland
gefallen ist.

In tiefem Leid:
Die Mutter : Johanna Ruf , Witwe
Die Brüder : Hans Rns , z. 3t . im Feld«,

Albert Ruf , z. 3t. im Felde,
«ruft Rnf

Die Trauerseier sindet am Sonntag , den
1. März 1942, um IS Uhr statt.

Weltenschwann , 24. Februar 1942

Todesanzeige
Alien Verwandten, Freunden und Be¬

kannten geben wir die schmerzliche Nachricht,
daß ineine liebe Gattin , unsere treudesorgte
Mutter , Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Christine Bauer
geb. Bertsch

nach langem Leiden im Alter von nahezu
78 Jahren sonst in dem Herrn emschlasen ist.
Im Nomen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Gatte : Jakob Bauer
Beerdigung Donnerstag , den 26. Februar,

nachmittag 2 Uhr in Altburg.

v'.p und
uientine
überlasse,:.

^ie war zum frühen Morgen in Biktorias
Schlafzimmer eingedrungen und hatte das
Mädchen mit einer Flut von Vorwürfen we»
gen ihres Verhaltens im allgemeinen wie im
besonderen des im Zirkus überschüttet, sie hatte
den Himmel zum Zeugen angerufen, daß in-
folge der Vorkommnisse im Schloß alle mögli¬
chen alten innerlichen Leiden Lei ihr wieder
zum Ausbruch gekommen wären, sie hatte den
„schändlichen und nichtswürdigen Herrn" von
Morland , als das verkommenste und moralisch
tiesstgesunkeneGeschöpf bezeichnet, das jemals
auf Erden gewandelt habe. Kreischend hatte
ste zum Ausdruck gebracht, daß sie Rechte am
Schloß Stansberg habe, die sie sich von keinem
Menschen nehmen lasse. Fortan speise sie mit
dem Professor auf ihrem Zimmer. Mit den
anderen Schloßgästen wolle ste nichts mehr ge¬
mein haben. Und man solle nicht etwa glau¬
ben. daß ste das Feld räume. Habaha. 'nein,
ste bleike. Für immer und ewig. Damit solle
man sich nur abfinden. Ihr früherer Hausbalt
wurde aufgelöst, und nächst« Woche -öoe ihr al¬
tes Dienstmädchen hier mit ein. Damit man
es nur wisse!

Und dann war ste aus dem Zimmer gestürmt.
Und jetzt noch saß Viktoria , völlig betäubt

von der Sintflut an Warten , die die Tante

über sie hatte hinbrausen lassen, aufrecht im
Bett und versuchte, alles so nach und nach gei-
stig zu verdauen. In solch einen, bösartigen
Lichte hatte fick Tante Klementine bisher noch
nie gezeigt. Ja , weshalb verlaust .- sie den»
nur ihre» Anteil nicht an den Vater ? Bo->b-it
wars . nichts wie Bosheit.

Viktoria seufzte. Dann sagte sie energisch:
„Und ich krieg dich doch von Stanskerg fort *"

Eine halbe Stunde sväter verließ Viktoria
ihr- Zimmer und suchte Direktor Lose auf, von
dem sie wußte, daß er auf dem Balkon seine
Morgenziqarre rauchte.

Der „Doktor" begrüßte di« Hauptverschwöre¬
rin herzlich. Er war blendend aufaelegt und
machte Viktoria auf den schönen Morgen in
einer Art aufmerksam, als sei er, Direktor 4?o>e,
höchstpersönlich der Schöpfer desselben und er¬
warte nun den Beifall der Menge
^ „Ach, Herr Direktor", begann Viktoria, „meine
a.ante gibt uns eine arge Nuß zu beißen."

„Bitte , sprechen Sie imnierzu", sagte der
kleine, dicke Direktor großartig . „Wir sind hier,
uni Ihnen in Ihrem Vorhaben zu helft». Mir
werden alles tun , was wir vermögen."

„Dante Klementine hat mir vorhin eure hef¬
tige Szene gemacht", erzählte Viktoria. ..Sie
und der Professor ziehe-' sich von de» gemein¬
samen Mahlzeiten zurück und speisen fürderhin
in Tantes Zimmer. Das ist zu ärgerlich, wenn
man daran denkt, daß gerade die gemeinsamen
Mahlzeiten die besten Auftrittsmöglichkeiten
für Ihre Schauspieler waren. Da hatte man
Tante und auch den Professor fest, und nun¬
mehr — wie sollen die Leiden fetzt am wir¬
kungsvollsten geschreckt werden, damit sie. für
immer abreiken?" (Fortsetzung folgt.)

Z,

en, damit ne.
(Fortsetzung folg

biaelrrielrtSrr aus aUsr Weit
Acht Brüder im Kampf nm Großdeutschland

Die acht Söhne der Kaufmannsfamilie
Lechner aus Laufen an der Salzach
stehen alle im Dienste der Wehrmacht im
Kampf um den Sieg Großdeutschlands . Der
Vater hat den Weltkrieg mitaemacht und der
Großvater hat sich im Deutsch - Französischen
Krieg 1870/71 durch besondere Tapferkeit aus¬
gezeichnet.

Säugling durch eine Katze erstickt
Einen entsetzlichen Tod fand in Herm-

dorf (Kreis Braunau ) ein drei Wochen alter
Säugling . Als das Kind schließ sprang die
Katze der Vauernfamilie in bas Bett und legte
sich über den Kopf des hilflosen Wesens. Als
die Eltern nach ihm sahen, war es bereits er¬
stickt.

Sechzehnjähriger dreimal ansgebrochen
Innerhalb von ztvei Wochen brach der we¬

gen dauernden Stehlens zu Jugendarrest ver¬
urteilte 16V- Jahre alte Otto Fritsch aus
Netphen  bei Siegen zweimal aus dem Ge¬
fängnis aus . Bei einem dritten Ausbruch un¬
ternahm er einen Mordversuch an einem Ju¬
stizwachtmeister. Das Sondergericht verur¬
teilte jetzt den jugendlichen Schwerverbrecher
zum Tode.

Lin Pferd auf dem Fundbüro
Daß ein Pferd als „verloren gegangener

Gegenstand " auf einem polizeilichen Fundbüro
eingeliefert wird , dür " - -" ' b-'--' - -
wöhnlicher Fall sein,
sah der Fahrer eines
morgens auf der Fahrbahn plötzlich ein
dernis in Gestalt eines friedlich emhertrotten-

dürfte wohl ein außerge-
Jn Zeitz (Thüringen)

z Staotomnibuises früh
)in-

den Pferdes . Ein beherzter Mann nahm sich
dieses „Außenseiters " an und brachte ihn
kurzerhand zum polizeilichen Fundbüro , wo
der Vierbeiner sichcrgestelltwurde , bis sich sein
Eigentümer schließlich meldete. Einiges Kopf¬
zerbrechen soll dabei die Erstattnug des ge¬
setzlichen Finderlohnes bereitet haben.

Ehefrau mit Sechzehnjährigemdurchgebrannt
In Melpitz (Kreis Torgau ) hatte eine

33jährige Frau ein Liebesverhältnis mit
einem noch nicht Sechzehnjährigen eingegan¬
gen. Als der Mann dahinter kam, ließ ne ihn
und ihre fünf Kinder im Stich und ver¬
schwand mit ihrem Geliebten . Da beide weder
Äusweispapiere noch Lebensmittelkarten mit
sich hatten , wird vermutet , daß das ungleiche
Paar gemeinsam aus dem Leben scheiden will.

Zigeuner zum Tode verurteilt
Vor dem Braunschweiger  Sonderge¬

richt stand der vielfach vorbestrafte Zigeuner
Hermann Thran , der in seinen Kreisen nur
als .Lühnerkerl " bekannt war und durch seine
Lieferungen von Hühnern , Gänsen . Schinken.
Würsten usw. begehrt war . Tie Waren stamm¬
ten stets aus Diebstählen und Einbrüchen.
Das Urteil lautete ans Todesstrafe . Seine
Komplizen erhielten sechs und zwei Jahre

Sleben Millionen Zigaretten verbrannt
In Sonderburg (Nordschleswig ) wurde

ein großes Tabaklager , das gerade aufgefüllt
worden war . von einem Großfener yeimge-
sucht. Durch den Brand und zum Teil auch
durch die Löscharbeiten wurden etwa
Millionen Zigaretten vernichtet.

sieben

Mit der geladenen Pistole in der Schule
Diich den kaum glaublichen Leichtsinn eines .

Schnliungen trug sich in der schlesischen Stadt
Mittel Walde  ein schwerer Nnglückssall
zu. Der Junge hatte sich in seinem Elternhaus
eine geladene Pntole angeeignet und diese mit
rn die Schule genommen. In der Paust Han-,
tierte er an der Masse herum , wobei sich ein'
Schuß loste, der einen Schulkameraden in»!
rechte Auge traf . Der schwerverletzte Inn«
wurde sofort in einer Klinik operiert , doch ist
es zweifelhaft , ob ihm das Augenlicht erhaltenwerden kann.

Schächtjuden trieben Schleichhandel
Eine Bande von 2» Polen und zahlreichen

Inden wurde bei Kattowitz  fcstgenommen,
die einen schwunghaften illegalen Handel mit
Rindern und Schweinen betrieben . Es wurde
überwiegend wertvolles Zuchtvieh von polni¬
schen Landwirten aufgekauft und schwarzge¬
schlachtet. Ein Teil des Viehes Ränderte in
jüdische Hände . Stach der geheimen Schäch-
tung in Scheunen gelangte das Fleisch zu
Ueberpreisen bis zu sieben Reichsmark je Kilo¬
gramm in den Schleichhandel, wobei wieder
Inden die Hanvtabnehmer waren . Die Bande
hat ans diese Weise der deutschen Wirtschaft
etwa 200 Stück wertvollen Viehes entzogen.

Einkauf von Schlachtfchweineu
Die erfolgreiche Bekämpfung der Schwarz¬

schlachtungen und die Einhaltung der den!
Selbstversorgern auferlegten Verpflichtung!
die für die Hallsschlachtung bestimmten!

schweinen notwendig . Als Schlachtschweins
gelten Schweine mit einem höheren Lebend-!
gewicht als 60 Kilogramm , der Einkauf von«
Schlachtschweinen ist nur hem gestattet, der
im Besitze eines Schlußscheinbuches ist, also
grundsätzlich den Viehhändlern und den
Schlächtern ^oder der eine Genehmigung der
für ihn zuständigen Kreisbauernschast oder
eine gleichartige Bescheinigung erhalten hat.
Alle näheren Bestimmungen sind von der zu¬
ständigen Kreisbauernschaft zu erfahren.

Amtlicher Grobmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 24. Februar. Sämtliche Preise
sind unverändert.

Dchwctuevrelsc. Giengen an der Brenz:
Saugschweure 24 bis 30 Mark. — Lauinaen:
Milchschweine 18 bis 32.80. LMifcr 40 bis 02 Mark.
— Ravensburg:  Ferkel 20 bis 38, Länser 88
Mark je Stück.
di8. Dresse Hiiieltembeeg (Imkll Ossemlleitueg (1 Luvg-
l>s r . Slultgerl , k-i-wiii-il lislr , >3. VeNezsIeiter ue<I 8,-krikt-
leiter D. ll . 8 e d s s I s, -v. Verlex : NelivLre^ alO rVeekt
6mbN . vraelc : 4-. Ool»cKILgersek« 6 »i:Iiliruekvrsi Oalv.

2 . 2t . Drsislisis 8 gtlllig.

Calw , 24. Februar 1942ch
Mein lieber Mann , unser guter Vater,

Schwiegervater und Großvater

Anion Stauf
Lehrer

ist heute sanft im Herrn entschlafen.
In tiefem Leid

Frau Gertrud Stauf mit Angehörigen
Die Beerdigung findet am Samstag,

28. Februar . 14 30 Uhr statt. Wir bitten,
von Beileidsbesuchen Abstand nehmen zu
wollen.

Vechingeu , den 2S. Februar 1942

Todesanzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber
Vater , Großvater, Schwiegervater, Schwager
und Onkel

Ludwig Weitz
heute Montag nach kurzer, schwerer Krank¬
heit im Alter von nahezu 73 Jahren in die
Ewigkeit abgerufen worben ist.

In tiefer Trauer:
Die Tochter: Lulfe Weitz
Di« Söhne : Otto Weitz mit Familie

Adolf «. Wilhelm Weitz
z. 3t . im Felde

Beerdigung Donnerstag , 26. Februar
nachmittags 2 Uhr.

PVlr
licken

rur grünck-

I« 8IL6LN.

Wer erteilt zehnjährigem Mäd¬
chen

Unterricht
im Gitarre -Spiel?
Angebote unter NL. 47 an die Ge-
schüstsst.d.„Schwarzwalb-Wacht".

Blauen

KaiisiiMlideiMM
Preis NM . 30—, verhaust . Wer.
sag! die Geschäftsstelled. „Schwarz-
waid-Wacht".

Ors xralcttsclrs Lrfakrung kehrt,
cka)S sehr oft erst ctts Kiecksr
h «, i u ng  einer -4»reigs cke»

Li/olg br-npl.

mehrere T-eUrmäUclien
oäer ^ oleromAUclien

lür unsere LmuiUierad-
tslluuS.

ferner «ucbe » vir
I-eliriuLckolisi » oäer

^ulori »ir»ä «lel>«u kür un
sere kituuuudtotluugs.

Netollvgrenkadrik
IlnterreicliküibscR

Mtdg.

Mischer
Wer Kreuz
Bereitschaft (w)
Talmi ZugEalw

Der Abschluß des Grundkurses
ist verlegt. Donnerstag, den 26. 2.,
20 Uhr Dienst für alle. (Kuchen¬
marken mitbringen).

Zugführerin:
Lore Hartmann

Verkaufe eine

Nütz. W MW
unter zwei die Wahl.

Sottlieb Grotzhan», Zainen

Tinen

Schaffstier
1l 3e»tner schwer, verkauft

Gottlieb Luz, Naislach

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde
großschlächrerei Eugen Stöhr.
Kirchheim L. Tet.662u. Köln/Rh.

Melken bsl
klieuins , 61cdt, Iscli1s8,
6likäer - uoä (Heleolc-
scftiaor/en, Hexknsktniü,
6rtpps unä krtzältrmßs-
Irrsirlrlieiteir, I Îerven-
uiiri XoplseftwerLsu.
Vsscktsv8ls lokall irvö Prel8 6sr
karkuoL: 20  Udletleo aur 78  kkg.l
Lrkältl.lo Lllea kerickisQ
suck Lis uns über lbrs Lrlabnmsen!
LriQsrsI Ombtt.. lUüucke» ö 27/185

RSM.-Tr»m>Seil»
Heute 20 Uhr Trupphcim

Verkehrsunterricht.
Einteilung zurReichsstraßensamm-
lung. Erscheinen vollzählig.

Der Truppführer

Verkaufe einen gängigen, gut
neben Pserd gehenden

Zugochsen
Ulrich Greule , z. „Hirsch"

Oberkollwangen

MMlIkeii
(eine perfekte,
eine ^ ntSngerjn)

kür sotort oäer später
xe suckt.

mv.-lli'eümlliiiig
lll !«
8chIeLberx4
peinruk 601

Ein stärkeres

EinsleWweik
verkauft
Hermann Schmid. Stammhei«

Verkaufe eine 37 Wochen träch-
tige Kalbin

Michael Lu, b. d. Kirche.
Würzbach

Jung«

Kuh
Läufer-sowie zentnerschweres

schwein verkauft
Martin Aichele. Neubulach

Einen ca. 12 3tr . schweren

Schaffstier
sucht zu kaufe«

Leopold Lutz. Farrenhalter,
Lberreichenbach

lrorl SNNL
geuiürrlo

funerkslkmiscfiung

kÜl3»SliSkS

stecke - 's
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